ns 
durch dem deutſchen Baterlanve gegenüber nach redlichem Bir 
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ſerate nehmen an: in Berlin: A. Retemeyer, 


Telegraphiſche Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Angekommen 2 Uhr Nachwittags. 

Berlin, 25. Januar. Das Abgeordnetenbaus 
beauftragte die Budgeteommiſſion, ſofort über den 
Sonnabendbeſchluß des Herrenhauſes in Betreff des 
Budgets zu berichten und nahm eine von der Budget ; 
Commiſſion vorgeſchlagene Reſolution an, welche 
den Herrenhausbeſchluß für null und nichtig erklärt. 
Der Minifter des Innern Graf Eulenburg verlieſt 
darauf eine Königliche Botſchaft, daß der Landtag 
beute Nachmittag 3 uhr durch den Miniſterpraſiden · 
ten geſchloſſen werden ſolle. 


Angekommen 1 Uhr Nachmittags. 

London, 25. Januar. Die „Montag Times“ 
ſpricht die Hoffnung auf Erhaltung des Friedens aus. 

Dagegen meldet die „Morning Poſt“ (bekanntlich 
das Organ Palmerſtons): Die deu ſchen Großmächte 
baben den Vorſchlag Dänemarks, ihm für die Auf 
hebung der Novemberverfaſſung einen ſechs wöchent 
lichen Lrufſchub zu geben, abgelehnt. Es drohe ſo ⸗ 
mit der Ausbruch des Krieges. England dürfte da⸗ 
bei kaum neutral bleiben, ſondern, mit Frankreich, 
Rußland und Schweden vereinigt, die Integritat 
Dänemarks vertheidigen. 


(W. C. B.) Telegraphiſcht Rachrichten der Danziger Zeitung. 

Fraulfurt a. N., 23. Januar. Heute früh um 2% 
Uhr traf der durch Ovauonen verfpätete Eiſenvahuzug mit 
der ſchleswig⸗holſteiniſchen Landesdeputation hier ein, wurde 
von dem Turnverein und dem Liederkranz und einer großen 
Volksmenge aus Stadt und Umgegend empfangen, von dem 
Dr. Sigismund Müller bewillkomanet und hielt unter 
den Klängen des ſchleswig ⸗0holſteiniſchen Volksliedes feinen 
Einzug in die Stadt. 

Frankfurt a. M., 24. Januar. Morgen früh geht die 
ſchleswig⸗ holſteiniſche Landes deputation nach München, um 
dem Könige von Bayern für feine ſeitherige Unterſtützung zu 
danken und ihn zu erſuchen, ſich der ſchles wie- holſteiniſchen 
Sache auch ferner warm anzunehmen. 

Der Texi der Adreſſe der ſchleswig⸗holſteiniſchen Laudes⸗ 
Deputation an den Bundestag lautet: „Hohe Bundesver- 

0 olſteins Volk und Land hat Jahrhunderte hin⸗ 


ji i digteit gethan. Unfere Väter haben deut- 
a r Ente, deutſche Treue und deutlſchen 
Sinn allen Anfechtungen gegenüber zu wahren gewußt und 
ſind als die rechten Grenzwächter Deutſchlands im Norden 
befunden worden. In diefen Tagen der Eutſcheidung hat 
ee abermals unzweideutig bewieſen, daß es am alten 
echte und am allen theuern Vaterlande beharrlich feſtzält. 
Das ganze Volt hat ſich einmüthig erhoben, dem Erden der 
ſchleswig⸗holſteimiſchen Herzogetrone, Herzog Friedrich VIII., 
unſerm rechtmäßigen Landesherrn, die Huldigung darzubrin⸗ 
gen. Das ganze Holſteuvolt iſt einig in vieſer Anerkennung 
ſeines Herzogs und in der heiligen Aoſicht, bie zum letzten 
Blutötropfen das verbrüderte Duldervolt in feinem Recht und 
feiner Freiheit zu vertreten. 7 
„Pete Bundesverfanmlung! Als ein Zeichen der über 
alle Theile, Stände und Parteien des Landes verbreiteten 
Geſinnunt ſendet das Volk von Holſtein uns, die ehrerbierige 
Deputation, um der höchſten Behörde des deuiſchen Vater⸗ 
landes unſere heißeſten Wünſche aus Herz zu legen. Zahl- 
reiche Gemeinden und Vereine Holſteins haben uns abgenr- 
dert, damit wir perſönlich der hohen Bundesoerjammlung an 
den Tag legen, daß die Holſten von ganzem Herzen ſich Söhne 
dee großen Deutſchlands fühlen, daß fie von ihrer allvererb⸗ 
ten Liebe zu den Brüdern in Schleswig nimmer laſſen wollen, 
und daß fie ihres Landes altehrwuürdiges Recht nicht anders 
geſichert glauben, als mit der durch Gottes Rathſchluß ver⸗ 
bängıen Trennung von Dänemark und mit dem bon Deutſch⸗ 
land demnächſt anzuerkeunenden Regierungsautritt unferes 
rechtmäßigen Herrn, Seiner Hoheit des Herzogs von Schles· 
wig - Holſtein, unferd geliebten Fürſten, Friedrich VIII. 
Hohe Bundesverſammlung! Durch unſern Mund ruft das 
Volk und Land von Holſtein, tiefbewegt von qualvoller Uns 
geduld über das Hinausſchieben eines Beſchluſſes, welcher 
über fein ganzes Baſein, ja darüber entſcheidet, ob das alte 
Holftenland bei Deutſchland bleiben oder zu Grunde gehen 
ſoll, die Fürſten und freien Städte Deutſchlands wollen end» 
lich dem Rechte ſein Recht werden laſſen und ohne Verzug 
und freudig den durchlauchtigen Herrn, in welchem ganz Pol⸗ 
ſtein feinen Herzog erlennt, in die Reihe der deutſchen Sou⸗ 
veraine aufnehmen, unſer Recht alſo mit der Anerkennung 
Deutſchlands befiegeln und die Wänſche des geſammten deut⸗ 
ſchen Volkes und der Mehrheit ſeiner Fürſten und Obrig⸗ 
keiten, die Gottlob mit uns find, zur Erfüllung bringen. 
Hamburg, 23. Januar. Die heutigen „Itzehoer Nach⸗ 
richten melden: Am 21. d. iſt das ſächſiſche Jägerbataillon, 
fo wie eine Munitionscolenne, die bisher in Neumüuſter und 
Umgegend cantonnitt hatten, von dort nach Duehoe abmars 
ſchut. Eben vahin ift auch der Stab des General v. Hake 
abgegangen. Das Lazateth fol nach Aliona verlegt werben, 
Die ſächſiſche Brigade wird um Igehoe und Wilſter concentrirt. 
Am 22. hat die bisher in Hamdurg cantonnirende öſterrelchi⸗ 
ſche Brigade in Neumünſter und den nördlich gelegenen Dör⸗ 
— Quartiere bezogen. In Segeberg ſind am 21. preußiſche 
uppen eingerückt. 
Damburg, 24. Januar. Das Barometer ſteigt: Wind 
SW.; Therm. 3 Gr. +. Die Landesregiecung in Kiel hat 
die Polizeibehbeden auf telegra phiſchem Wege angewieſen, mit 
aller Sorg falt unangenehme Berührungen zwischen der Ber 
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völkerung und den einrückenden Truppen zu verhüten. In 
Flensburg beißt es, daß die Dänen die Baaken uad andere 
Schifffahrtszeichen von der Cloer, Bureau-Javentarium und 
anderes öffentliches Eigenthum auf der Eiſenbahn nach Nor⸗ 
den befördern. 

Hamburg, 24. Januar. Wetter ſchön, zum Froſt nei⸗ 
gend. In Altona wurde heute der (däniſch geſiante) Probſt 
Nievert, als er in der übervollen Haupikirche nach läugexer 
Zeit zum erſten Male wieder die Kanzel belrat, mit Schreien 
uud Pfeifen empfangen und die Kanzel wieder zu verlaſſen 
gezwungen. Ein hannkverſches Jägerbataillon mußte ihn, als 
er die Kirche verließ, gegen die wüthend andrängende Velle⸗ 
menge ſchützen, wobei der Bundes⸗Commiſſär v. Könner 
ihn mit ſeiner Perſon zu decken bemüht war. Dem Herrn 
v. Könneritz brachte die Menge ein Lebehoch. 

Altona, 24. Januar, Abends. So eben wird durch 
öffentlichen Anſchlag bekannt gemacht, daß Probſt Nievert, 
nachdem er um feinen Abſchied eingetkommen, die Stadt ver⸗ 
laſſen hat. Das von dem Prorfte bewobnt geweſene Haus ſei 
Eigenthum der Stadt und als ſolches zu reſpectiren. 

Hamburg, 23. Januar, Abends. Nach dem „Huſumer 
Wechenblatt“ würde Autmann Johannſen nun doch das 
Miniſterium für Schleswig übernehmen und ſich demnächſt 
uach Kopenhagen begeben. — Nach dem „Kieler Wochenblatt“ 
würde Prinz Friedrich Carl von Preußen in Kiel erwar⸗ 
tet. Iſt auch eine desfallſige Anmelrung noch nicht geſchehen, 
fo find doch Jutendauturbeamie zur Beſichugung der Lokali⸗ 
täten in Kiel geweſen. — Nach der „Flensburger Zeuung“ 
in durch das anhaltend laue Regeuweuer die Eisdecke der 
Föbrde größtenteils geſchmolzen, fo daß Dampfooote und 
Segelſchiſſe bis nahe an den Hafen gelangen können, 

Kopenhagen, 24. Jan., Abende. Nach „Berlingele 
Tivende“ iſt Amtmann Joh aunſen unterm heutigen Tage 
zum Miniſter ad interim für Schleswig ernannt worden. 

Trieſt, 23. Januar. Mit der Ueberlandspoſt einge⸗ 
troffene Nachrichten melden, daß Nanking von dem General 
des Kaifers von China hert bedrängt werde. Aus Japan 
wird miürgetheilt, daß die Regierung des Taikuns gegen die 
aufſtändiſchen Daimios rüſte. Die den Handel mit Vokohama 
ſtörenden Hindecniſſe find bejeitigt. 

Trieſt, 23. Januar. Der fällige Lloyddampfer iſt mit 
der Ueberlandpoſt aus Alexandrien eingetroffen. 

Lundtages⸗ Verhandlungen, 
10. Sitzung des Herrenhauſes. | 
Eine Marmorbüſte Stahl's, von mehreren Mitgliedern 


dem Bericht der Budget- Commifjion über den Staatshaus⸗ 


haltsctut pro 18064 geht hervor, daß dieſelbe den urſprüng⸗ 


lichen, von der Regierung aufgeſtellten Etat erbeten und er⸗ 
halten hat. Die Commiſſioa ſpricht ſich u. A. gegen die 
Streichung des Dispofitionsjonds von 31,000 Tolra. aus, 
hält dafür, daß, wie dieſe, jo auch die des mit 6000 Toir. 
aufgeführten Gehalts eines Militairbevollmächtigten in Per 
tersburtz ins Gewicht fallen müſſe und empfiehlt, wenn auch 
nur mit 8 gegen 7 Stimmen, den Beſchluß: die Staatsregie⸗ 
rung zu erſuchen, künftig den Abgeordueten Diäten und Reiſe⸗ 
keſten bis zur geſetzlichen Erlebigung dieſer Feage nicht zu 
zahlen. Die im Abzeoronetenhauſe beſchloſſene Abſezung von 
5400 Thlrn. für die Riteracademie zu Brandenburg wird 
als eine ſchwere Verletzung beſtehender Verpflichtungen er» 
klärt uad die Regierung aufgefordert, dieſe Summe auch fer⸗ 
ner zu zahlen. Völlig unannehmdar aber mache den Elat die 
Umwerfung des Weilltaiteats. Der Finanzumiſter hat auf 
mehrſeitige Anfragen auerkannt, Daß für die viegierung es von 
hogem Intereſſe ſei, weng das Herrenhaus nicht etwa nur 
negativ, ſondera auch pofitiv über den Staatshaushalisetat 
ſich erkläre, daß er aber üder die zu wählende Form ſich jeder 
Aeußerung enthalte und er nur andenteg wolle, wie ſolcher 
Formen ſich gewiß mehrere wurden finden laſſen. Das Re⸗ 
ſultat war der Antrag: a) den Beſchluſſen des Abgeordneteu- 
hauſes im Ganzen die Zuſtimmuntz zu verſagen und b) die 
Regierungsvorlage im Ganzen anzunehmen. Die Herren 
v. Brünneck, Haſſelbach und Graf Vork (unterjtägt urch 
Baumſtark, Berndt, v. Bernuih, Bloeater, v. Flemming, 
v. Gruner, Jaehnigen, Oudereyk und Schubert) haben fol 
genden Verveſſerungsantrag eingebracht: „A. Ja Erwägung: 
1) daß Art. 99 der Verfaſſung zu den weſentlichſten Grunde 
lagen des Rechts zuſtandes gehder, und daß eine im Wider ⸗ 
ſpruch mit demſelben ftatifindende Verläugerung des budget⸗ 
loſen Zuftandes nicht nur prineipiell bedeutlich, ſonvern auch 
von mannigfaltigen und eraſten Nachtheilen für das Land und 
die Staatsverwaltung begleitet ſein würde, 2) daß nach Art. 
62 der Verfaſſung eine Detailannahme oder Ablehaung der 
einzelnen Titel des Budgets dem Herrenhauſe nicht zuſteht; 
3) daß aber in dem Beſchluſſe des Abgeordnetenhauſes das 
Budget für 1864 in den Cianahmen mit 141,271,695 Thlr. 
und in den Ausgaben mit 137,971,741 Tylr. feſtgeſtellt ift, 
und zwar in der Art, daß, abgeſehen vom Kriegs miniſterium, 
in allen übrigen Zweigen der Verwaltung nur die, obgleich 
allerdings bedenkliche Abſetzung von 113,642 Thlr. für die 
fortdauernden und 92,300 Tylr. für die einmaligen Ausgaben 
erfolgt iſt; 4) daß endlich für die abgeſetzten Reorganiſauoas⸗ 
Koſten die Herbeiführung einer nachträglichen Genehmigung 
der andes vertretung noch im Laufe dieſes Jahtes in der 
eönlichkeit ſteht: dem Haus haltsetat pro 1864 (nach den Ber 
ſchlüſſen des andern Hauſes) die Zuſtimmung zu ertheilen. 
B. In Erwägung: daß die nachttagliche Genehmigung der 
Keorganijationskojten unabweis bar geboten iſt: der Regierung 
die Berenwilligkeit des Herrenhauſes auszuſprechen, die Zur 
ſtimmung zu den Reorgauiſationstoſten auf Grund einer nach- 
träzlichen verfaſſungsmäßigen Vorlage zu ertheilen. f 
Herr v. Sander: Er ſei gegen den Verſuch einer Ver⸗ 
läadigung mit dem andern Haufe. Das Bubſget des Aoge⸗ 
orduetenhauſes müſſe verworfen werden. Wenn hieraus ſich 
ein budgetloſer Supand ergebe, fo liege die Schuld nicht an 
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dieſem Haufe, ſondern an der Verfaſſuna. Weiter zu geben 
aber und den Negierungs + Entwurf anzunehmen, ſei äußerſt 
bedenklich: denn ob dos Haus hierzu berechtigt ſei, ſei höchſt 
zweifelhaft, falls man nicht geradezu hierin eine Ueberſchrei⸗ 
tung der dem Hauſe zuftehenden Befugniſſe erkennen wolle. 
Die Erklärung des Finanzminiſters in der Commiſſton ſcheine 
ihm jo gedeutet werden zu müſſen, als ob auch fie die Betech⸗ 
tigung des Hauſes zu dem zweiten Beſchluß nicht anerkeane. 
Herr Dr. Götze: Füc ihn würde es ſchon ausreichen, 
den Budget⸗Entwurf des andern Hauſes abzulehnen, wenn 
daſſelbe auch nichts weiter geſtrichen hätte, als die 31,000 
Tylr. für die geheimen Fonds. Mit einem ſolchen Hauſe 
könne die Regierung unmöglich fertig werden. Wenn kein 
Budget zu Stande komme, jo ſei dies kein Unglück. Es ſtehe 
aber auch nicht an, der Regierungs⸗Vorlage zuzuſtimmen. 
Herr Haſſelbach: Er gebe zu, daß der Etat des Ad» 
geordnetenhauſes unannchmbar ſei. Die Armee⸗Rrorganiſa⸗ 
tion könne nicht rückgängig gemacht werden. Er fliege auch 
richt an, es offen zu beklagen, daß die Fortſchriitspartei im 
Abgeorduetenhauſe darauf aus gehe, die Macht des König; 
tbums zu brechen. (Lebh. Beifall) Er habe ſoweit hier Bu 
ſtimmung zu finden erwartet, werde aber hierauf verzichten 
müſſen, wenn er zu ſeinem Schlußvotum komme. Es frage 
ſich, ob man mit oder otzne Verfaſſang beſtehen wolle, und da 
entſcheide er ſich für die Vecfaſſung und insdeſondere gegen 
den verfaſſungswidrigen zweiten Commiſſions » Antrag. 
Diefer ſei ganz unzuläffig, weil überhaupt nur der Beſchluß 
des andern Hauſes dieſem Hauſe rechtlich vorliege, weil eine 
Amendirung der Vorlage durch dieſes Haus ungeſetzlich ſei. 
Die Erklärung des Finanzminiſters erſcheine ihm döchſt 
dunkel. Wie die budgetloſe Regierung für nicht verfaſſungs⸗ 
widrig mit Hr. Göge zu halten, ſei unerklärlich: er ſeinerſeits 
halte das budgetloſe Regiment für verfaſſungewidrig und auch 
für ſehr verderblich, weil dann zu wenig ausgegeben würde, 
viele nothwendige Ausgaben unterbleiven müßten. Hr. v. 
Zander, wenn er ſich für die Budgetverweigerung erkläre, 
unterſcheide ſich nur durch die Motive von dem Abg. Jacoby 
und treibe das Land ebenfalls zur Steuerverweigerung. 
Es gebe zwar Mitglieder in dieſem Haufe, welche den Coa⸗ 
fliet für ein Glück hallen, er ſeinerſeits aber glaube, dieſer 
Conflict verzehre das Mark des Landes, untergrabe die Liebe 
zum Königthum und rufe Erbitterung im Bürgerjtanve her 
vor, wie er, der in Mitten einer grozen Commuae ſtehe, am 
beiten zu erfahren Gelegenheit gehabt habe. Zur Löſunz gebe 
es zwei Mittel: außerhalb und innergalb der Verfaſſ ang. 
ire ſich gegen die Löſung durch Staatsſtreich. Die 
Regierung babe die Pflicht den Coufliet zu löſen uad ein 
ſolcher Verſuch könne es nicht genannt werden, wenn ſie der 
Landesvertretung die Aufhebung des Art. 99 der Verfaſſung 
zumuthe, wean fie aus beſchließende Kammern beretgende 
machen wolle. Die Regierung habe auch die Pflicht, ein 
Budget zu vereinbaren, durch enerziſches Vorgetzen haven ſich, 
dies habe der Erfolg gezeigt, wahrlich die Herzen der Regle⸗ 
rung nicht zugewendet, wie Hr. v. Kleiſt prophezeit habe. 


Der Finanzminiſter: Er ſtimme dem Vorredner bei, 
wenn er den budgetloſen Zustand füc bedauerlich halte. Die 
Regierung aber habe keine Macht über die Vola der beiden 
Häuſer und ein neuer Eilat, wel her gleichmäßig beiden Häu⸗ 
fern genüge, ſei für die Regierung unmöglich. Was ſeine 
Erklärung angehe, jo habe er bei dem Wuuſche, nach einer 
pojliiven Erklärung an eiae motivirte Ablehnung des Adge⸗ 
oednstenetats gedacht, in der Art: das Haus lehne die Be⸗ 
ſchlüſſe des andern Hauſes ad, weil dies und dies in 
demselben unannehmbar erſcheine. Dadurch würde das hohe 
Haus zu erkennen geben, wie es Über die Streichungen des 
andern Hauses denke und dies würde der Rezlecuagz er» 
wünſcht ſein. 

Graf Rittberg: Die Staatsregierung ſei allerdings 
nicht berechiat geweſen die Miluäcreocganifation in Ocdi⸗ 
narium aufzafühcen, ehe dieſelde geſetzlich geregelt war. Aber 
das Abgeordnetenvaus tzeile die Schuld mit der Regieruag. 
Das Badget des Acgeoronetenhauſes ſei unannehmbar, das 
Nichtzuſtandekommen eines Etats ein großer aber nothwendi⸗ 
ger U:veiftand. Der erſte Antrag der Commiſſion müſſe des⸗ 
halb angenommen werden, jür den zweiten fehle es aber dem 
Hauſe an der Berechtigung. f 

Herr Baumſtark: Er ccceptire das Zugeſtändniß des 
Finanzminiſters, daß dieſes Haus den Etat nur augehmen 
oder ablehnen dürfe und zwar in der Geſtalt, wie er aus dem 
Abgeordnetenhauſe hierher gelange. N 
wenn der Finanzminister behaupte, durch Annahme des Etals 
des Abgeoronetenhauſes billige man auch die Abſetzuagen. 
Die Amendementſteller nehmen vielmehr, trotzdem ſie die 
Abſetzungen mißsilligen, den Etat au, well ſie ſich hierzu für 
verpflichtet halten, rechtlich duch die Veifaflang, ſiilich weil 
der Schaden der Abſetzung minder groß ſet als die Aoleh⸗ 
nung des ganzen Etats. Er müſſe eine Verpflichtung der 
Staatsregierung anerkennen, ein Budget zu Staude zu brin⸗ 
gen; die Regierung dürfe ſogar vor dieſes Haus üserhaupt 
gar nicht treten ohne eine Verſtändigung mit dem anderen 
di über einen Badgetentwurf. Das gegenwärtige Ver⸗ 
ahren Ah im Widerſpruch mit Sinn und Geiſt der Verfaſ⸗ 
fung. Die Regierung habe aus der Finanz- und Heeresfrage 
eine Verfaſſunge frage gemacht, über die namentlich der Juſtiz⸗ 
miniſter ſich auszulaſſen hälte. Wenn bie Regierung Ab⸗ 
ſetzungen au ihrem Etat erfahre, jo bleibe ihr das Mittel 
der wiederholten Auflöſung des Abgeordnetenhauſes; ſei dies 
erfolglos, jo müſſe das Miniſterium zuruck reten, ſo fordere 
es der Geiſt der Verfaſſ aug, der ein Verſtändniß zwiſchen 
Regierung und Landesvertretung nothwendig erfordere. Das 
Abgeordneienhaus habe für das Kriegs- und Marineminiſte⸗ 
rium 40 Weilllonen Thaler ungefähr bewilligt, damit ſe 
die Regierung im Staude auszukommen und wena 
man wegen geſtrichener 5 Millionen das ganze Budget ver 


wirft, jo bringe dieſes Haus ſelbſt die Regierung in eine 


Es ſei abet nicht richig, 


eiae Lage. Die Verwerfung des Budgets ſei wider bie 
Verfaſſung, treibe die Regierung zu Staatsſtreichen und diene 
weder der Krone noch dem Heere. Er warne vor Verwerfung 
eus dem Motive des Parteibaſſes, der, fortgeſetzt, wie er auch 
in dieſem Haufe bisher gepflegt worden ſei, nothwendig zu 
dem Ruin des Landes führen müſſe. Die Lage des Landes 
lege der Regierung gebieteriſch die Pflicht auf, eine Löſung 
des Conflicts zu verſuchen und Konceffionen zu gewähren. 


Hr. v. Kleiſt⸗Retzow: Hr. Haſſelbach hat monarchiſch 


angefangen und damit geſchloſſen, die Regierung ſolle nach⸗ 
geben. Wir ſehen nicht fo troſtlos in die Zukunft, wie er, 
denn wir haben Glauben an die Sache, die wir vertreten, 
und ſind daher freudig geſtimmt. Das Herrenbaus hat durch 
die Lebens länglichkeit feiner Mitglieder eine Continuität er⸗ 
langt, die weit über die Lebensdauer der Legislaturperioden 
des anderen Hauſes hinausgeht. Ich ſtehe nicht au, das Ver⸗ 
lanzen der Rücknahme der Reorganiſation offenen Landes- 
verrath zu nennen. Redner geht nun auf die ſeiner Anſicht 
nach eigentlichen Motive der Streichung der Reorganiſations⸗ 
koſten ein und verweiſt auf den Beſchluß des Abgeordneten⸗ 
tages zu Frarkfurt. Was der Antrag des Hrn. Haſſelbach 


giebt, iſt Wind, nichts als Wind. Es handelt ſich jegt nicht 


mehr um den Conſtitutionalismus, ſondern um die verführe⸗ 


riſche Lehre der Volks ſouveränetät, als deren Träger das 
andre Haus betrachtet wird. Man darf einem Parlamente 


nicht nachgehen, von deſſen Tribüne aus Diener des Königs 
öffentlich zur Steuer verweigerung auffordern, das wegen Hoch⸗ 
verraths inhaftirte Mitglieder freizulaſſen gewagt hat. (Bravo) 
Ich kann auch nicht zugeben, daß nur die Wahl zwiſchen 
Nachgeben oder Verfaſſungsbruch noch vorhanden iſt. Durch 
Nachgeben gerade würde die Verfaſſung gebrochen werden. 
Inſofern iſt allerdings die Lage ſchlimmer als 1848, weil die 
frühere Regierung ſelbſt zur Herbeiführung derſelben beige⸗ 
tragen hat. Deßhalb muß aber eben die Regierung Geduld 
haben mit dem irre geleiteten Volke, bis dieſes Glauben an 
die Regierung erlangt. Sie braucht nur im Innern ſo activ 
vorgehen, wie ſie ſeit einigen Jahren in der auswärtigen Po⸗ 
litik vorgegangen iſt, und alle geiſtigen Kräfte des Landes um 
ſich zu ſammeln, dann werden alle Schwierigkeiten ſchneller 
vergehen, als der Märzſchnee ſchmilzt, das Volk wird ihr 
zufauchzen. Unterftügen wir die Regierung auf diefem Wege 
der Pflicht und des Ruhmes. 

Profeſſor Schubert: Ich erachte die von dem vorigen 
und dem gegenwärtigen Könige beſchworene Verfaſſung, das 
Grundgeſetz des Landes, für das Fundament unſeres Staats⸗ 
lebens. Damit iſt meine Stellung zur Sache bezeichnet. Ich 
bin nicht mit allen Abſetzungen des Abgeordnetenhauſes, 
namentlich nicht der Koſten der Reorganiſation, einverſtanden. 
[Wenn aber das Abgeordnetenhaus % der Ausgaben bewil⸗ 

igt und alle Verwaltungszweige reichlicher als je bedacht hat, 
dann will ich nicht die Verantwortung für die Verwerfung 
auch dieſer ¼ übernehmen. Durch die Verwerfung geneh- 
migen Sie nicht die Reorganiſation; der budgetloſe Zuſtand 
erſtreckt ſich dann über alles. — Hr. Haſſelb ach berich⸗ 
tigt, daß er nicht, wie Hr. v. Kleiſt⸗Retzow meine, der Re⸗ 
gierung Wind gebe, ſondern er gebe ihr hundert und einige 
dreißig Millionen; Hr. v. Kleiſt gebe ihr grade Wind da⸗ 
durch, daß er das ganze Budget verwerfe. — Hr. v. Kleiſt⸗ 
Rebow: Der Wind habe ſich nur auf die 5 Millionen bezogen. 

Graf Arnim⸗Boytzenburg: Der Finanzminiſter ftelle 
eine motivirte Budget⸗Ablehnung als möglich hin, aber eine 
Budgeiverwerfung bleibe es doch immer, und jede Budget⸗ 
verwerfung ſei ein revolutionärer Schritt, den das Herren⸗ 
haus nicht thun dürfe. Einem von Regierung und Abgeord⸗ 
netenhaus ecceptirten Budget würde das Herrenhaus ſich nicht 
entgegenſtellen dürfen, hier aber, wo das Abgeordnetenhaus 
der Regierung das Regieren unmöglich machen wolle, dürfe 
man jenem Haufe nicht zuſtimmen. Die Schuld des gezen⸗ 
wärtigen Conflict beruhe bei dem Miniſterium der neuen 
Aera. Die Reorganiſation müſſe erhalten werden und werde 
dieſe Sache geregelt, ſo iſt Redner überzeugt, die Regierung 
würde in Zukunft das Budgetrecht der Landesvertretüng ge- 
wiſſenhaft achten. Eine Verſtändigung mit dem Abgeordne⸗ 
tenhauſe müſſe aufgegeben werden; nur das Land könne und 
müſſe aufgeklärt werden. Schließlich kommt der Redner auf den 
Sat: „Recht vor Macht“ und ſetzt demſelben entgegen: dem 
Mißbrauch des Rechts habe die Macht entgegen zu treten.“ 
So liege die Sache dem Abgeordnetenhauſe gegenüber, wel⸗ 
ches nur Mißbrauch feines Rechtes treibe. Das Land müſſe 
dem Abgeordnetenhauſe dieſen Mißbrauch unterſagen. (Beifall.) 

Graf Gröben befürwortet den Antrag wegen der Diä⸗ 
ten der Abgeordneten. Herr v.Senfft-Pilfa findet, das 
hätte viel für ſich, aber in der Verfaſſung ſteze: „Die Mit⸗ 
glieder des Abgeordnetenhauſes erhalten Diäten“; der Com- 
miſſionsantrag ſei daher eine Art Widerſpruch gegen die Ver⸗ 
faſſung. Auch Herr v. Bernuth und Graf Arnim ſprechen 
ſich gegen den Antrag aus; letzterer hebt hervor, ſchicklicher 
Weiſe dürfe das Herrenhaus überhaupt in dieſer Frage nicht 
die Initiative ergreifen. — Herr v. Kleiſt⸗Retzow für den 
Antrag: die Verfaſſung ſpreche nicht dagegen, denn nach den 
betreffenden Worten ſtehe der Zuſatz: „nach Maßgabe des 
Geſetzes“; da nun ein die Diäten regelndes Geſetz nicht ber 
ſtehe, ſo ſei die Zahlung von Diäten ein Verfaſſungsbruch. 
Redner ergeht ſich darauf in begeiſterten Worten über die 
Blütbe einer ſelbſtſtändigen Ariſtokratie und in Ausfällen ge⸗ 
gen Herrn Haſſelbach und das Abgeordnetenhaus, dem man es 
legen müſſe, daß es ſich hier jedes Jahr ſechs Monate amüſire. 
Der Antrag wird mit ſchwacher Majorität abgelehnt Ohne 
Discuſſion wird ein Antrag angenommen, der die Verbeſſe⸗ 
rung der Löhne der Unterofficiere und Soldaten als wün⸗ 
ſcheuswerth anerkennt, aber dieſe Sache in die Hände der 
Regierung legt. 8 

Der Brünneck⸗Haſſelbachſche Antrag wird abgelehnt. Die 
Ablehnung des Etats des andern Hauſes erfolgt mit großer 
Majorität. Vor der Abſtimmung wegen Wiederherſtellunz 
des Regierungs- Etats erklärt Herzog v. Ujeſt unter Hinwei⸗ 
ſung auf ſeine Auslaſſung vom 11. October 1862, daß er 
und feine politiſchen Freunde gegen dieſe Herſtellung ſtimmen 
werden. Bei Namensaufruf wird dann die Herſtellung des 
Regierungs-Etats mit 58 gegen 17 Stimmen beſchloſſen; 
dagegen ſtimmen Herzog v. Ratibor, Schubert, Telltampf, 
Graf Pork, v. Zander, Baumſtark, Berndt, v. Bernuth, Baier, 
v. Blömer, v. Brüngeck, v. Gruner, Haſſelbach, Herzog 
v. Uleſt u. A. — Der Abſtimmung enthalten ſich ſechs Mit⸗ 
glieder: Graf Rittberg, Fürſt Radziwill, Heffter, Prinz von 
Hohenlohe⸗Jngelfingen u. A. 


31. Sitzung des Abgeordneten ⸗Hauſes. 

Ja Bezug auf das Schreiben des Kriegsminiſters wegen 
Vertagung der Berathung über die Milltärnovelle bemerkt 
Präſident Grabow: Was dieſen Geſetzentwurf betrifft, fo 
bia ich der Meinung, daß derſelbe, nachdem er uns drei Jahre 
bindurch beſchäftigt hat, endlich erledigt werden müſſe. Dieſer 
Geſetzentwurf iſt das Alpha und das Omega unſeres Ver⸗ 
faſſungs⸗Couflictes. (Sehr richtig.) Der vorliegende Bericht 


ift der Art, daß er in den Händen ledes Urwählers fein follte, 
damit Jedermann ſehen könne, auf welche Weiſe dieſe Auge⸗ 
legenheit verzögert iſt. Wir wiſſen nicht, wie lange wir noch 
beiſammen ſein werden, um ihn noch berathen zu können. 
Es hat ſich ſeit einigen Jahren die Sitte geltend 
gemacht, den 1 dieſes Hauſes nicht vor⸗ 
her davon in Kenntniß zu fegen, wenn eine Verta⸗ 
gung, Schließung oder Auflöſung dieſesHauſesſtatt⸗ 
finden ſoll. (Hört! hört!) Das Haus beſchließt nach dem 
Vorſchlage des Präſidenten zuerſt die andern Gegenſtände zu 
erledigen, damit der Kriegs miniſter bei Berathung der Mili⸗ 
tairnovelle anweſend ſein könne. 

Folgt Berathung über den Commiſſtonsbericht in Betreff 
der Bemerkungen der Oberrechnungskammer zu den Rechnun⸗ 
gen von 1859, 1860 und 1861. Die Commiſſion beantragt, 
„die Staatsregierung aufzufordern, die Bemerkungen der Ober⸗ 
rechnungskammer dahin ergänzen zu laſſen, daß auch die Be⸗ 
merkungen über diejenigen erheblichen Mängel in der Verwal⸗ 
tung, welche aus Veranlaſſung der Prüfung der Rechnungen 
entdeckt worden find, ſowie Über diejenigen Abweichungen von 
den geſetzlich feſtgeſtellten Staats haushalts⸗Etals und von den 
denſelben zu Grunde liegenden Etats und Nachweiſungen, 
welche etwa durch Allerhöchſte Ordres ſchon vor der Rech⸗ 
nungereviſton juſtifizirt worden find, der Landesvertretung 
mitgetheilt werden.“ 5 

Abg. Michaelis: Ein früher ſehr verehrtes Mitglied 
des Abgeordnetenhauſes (Kühne) habe geſagt: die ganze Rech⸗ 
nungsprüfung, wie ſie bis letzt geſchehen, ſei eigentlich nur 
Komödie, da die Ober⸗Rechnungskammer in vielen Fällen die 
Rechnungen für richtig erklären müſſe, weil fie nachträglich 
durch eine Cabinetsorbre luſtiſieirt ſeien. Der Commiſſions⸗ 
Antrag bezwecke, daß ſchon vor Erlaß eines Geſetzes über die 
Ober⸗Rechnungskammer eine Aenderung eintrete. Die Mit- 
theilung der in dem Antrage verlangten Bemerkung ſei die Com⸗ 
miſſton nach Art. 104 der Verfaſſungsurkunde zu fordern be» 
rechtigt; erſt durch Erfüllung dieſes Antrages werde die Lan⸗ 
desvertretung in der Lage fein, darüber zu urtheilen, ob fie 
vorläufige Decharge ertheilen könne, ehe noch das Geſetz 
über die Ober⸗Rechnungs kammer erlaſſen fei. Eine wirkliche 
Decharge könne fie überhaupt vor Erlaß dieſes Geſetzes gar 
nicht ertheilen. — Abg. Reichenheim: Er mache das Haus 
auf den Paſſus des Antrages aufmerkſam, wo von den Etats 
und Nachweiſungen, welche etwa durch Allerhöchſte Ordres 
ſchon vor der Rechnungsreviſion juſtifieirt worden ſind, die 
Rede iſt. Er verwahre ſich auf Grund der Verfaſſung gegen 
eine derartige Juſtification, die einer Hineintragung des Ab⸗ 
ſolutismus in den Conſtitutionalismus gleichkomme. Die 
Jaſtruction vom 18. Decbr. 1824 ſei nur jo weit in Geltung, 
als fie nicht der Verfaſſung widerſpreche, wie Art. 106 der⸗ 
ſelben lehre. 

Abg. v. Benda: Es würde conſequent ſein, wenn das 
Haus die Etats fo lange verweigerte, bis das Oberrechnungs⸗ 
kammergeſetz zu Stande gekommen ſei. Der Reſolution könne 
er ſich nicht anſchließen, weil er ſich keinen Erfolg von der⸗ 
ſelben verſpreche. 

Reg.⸗Commiſſar: Die Rechnungen von 1859 —1861 
träfen nicht das gegenwärtige Miniſterium und habe daſſelbe 
ſomit auf die Verwaltung jener Jahre nicht den geringften 
Einfluß gehabt. Ob und welche Yuftifizirung von Etatsüber⸗ 
ſchreitungen durch Allerh. Cabinetsordres vorgekommen ſeien, 
darüber könne er keine Auskunft ertheilen. 

Abg. Virchow warnt vor der vom Abg. v. Benda an⸗ 
gerathenen Verweigerung der Etats, da dies ein ungeſetzlicher 
Weg ſei. Die Verfaſſung verpflichte das Haus zur Prüfung 
der Rechnungen und habe daſſelbe auch das Recht, alle Auf- 
klärung zu fordern Der Reg.⸗Commiſſar habe auch nicht 
geſagt, daß die Ausführung des Antrages unmöglich ſei, ſon⸗ 
dern er habe ſtets die Wendung gebraucht: ſie ſei faſt un⸗ 
möglich. — Der Antrag wird mit großer Majorität vom 
Hauſe au genommen. 5 

Folgt der Vorbericht der Commiſſtion zur Prüfung des 
Staalshaushalts⸗Eiats über die Rechnung der Rendantur des 
Staatsſchatzes pro 1860 und 1861. Die Commiſſton bean⸗ 
tragt: „Die Staatsregierung auf Grund des Art. 99 der 
Berfaſſung aufzufordern, bei Vorlegung der Staats haushalts⸗ 
Etats vom Jahre 1865 ab den Voranſchlag für die Ren⸗ 
dantur des Staats ſchatzes in den betreffenden Etats erſichtlich 
zu machen.“ — Der Reg.⸗Commiſſar bekämpft den An⸗ 
trag. Ein Voranſchlag exiſtere nicht, ſondern es gebe da nur 
eine Autoriſation, eine Anweiſung für die Einnahmen und 
Ausgaben, welche in den Rechauagen vorgetragen werden; 
ſämqtliche Einnahme des Staateſchazes fielen übrigens 
außerhalb des Staatshaushalts⸗Etats, da man nie 
vocaus willen köane, was aus den einzelnen Departements 
dem Schatze zufließen werde. — Abg. Virchow conſtatirt 
aus dieſen Erklärungen, daß, was früher, jeloft auf Grund 
königlicher Verfügungen, als unzweifelhaſtes Recht des Hauſes 
gegolten, nunmehr, in Herrn v. Bismarck's Namen, demſelben 
in Abrede geſtellt werde: „es habe mit den Spezialetats und 
den Nachweiſuagen nichts zu thun“, — während die Kgl. Ver⸗ 
fügung von 1862 noch anerkenne, daß alle Etats auch Gegen⸗ 
ftand der Prüfung des Hauſes fein können, bei den Rech⸗ 
nungen ebenſowohl, wie ſchon vorher bei dem Budget. 

ier zum erſten Male erkläre die Regierung, von einer Finanz⸗ 

ontrole ſtehe Nichts in der Verfaſſung. Es ſei dies ein 
Zeichen, wie nunmehr auch in der Finanzverwaltung 
jene über alle verfaſſungsmäzigen Rechte hinausgehende Inter- 
pretationskunſt Plat gegriffen habe. 

Der Neg.⸗Commiſſar erklärt, er vertrete nur die Ver⸗ 
waltung des Staatsſchatzes, im Uebrigen erkenne die Regie 
rung hinſichtlich dieſes Antrages ihre Verpflichtung nach 
Art. 99 der Verfaſſungs⸗Ulkunde an und weiche nur hin⸗ 
ſichtlich des zweiten Antrages von den Anſichten der Com⸗ 
miſſion ab, wo fie aber ebenfalls der Landesvertretung nicht 
die Controle überhaupt weigere, ſondern nur jede Art von 
Controle. — Abg. Dr. Lette: Nur der zweite Antrag fei 
eigentlich von Wichtigteit, weil unter einem Beſtande von 
20 Millionen im Staatsſchatze ſich vielleicht 10 Millionen 
faule Activa vorfinden möchten. j 

Der Commiſſlons⸗Antrag wird mit großer Majorität 
angenommen. h 

Der nächſte Antrag der Commiſſion geht dahin, „bis 
zur Vorlegung einer ſpeciellen Nachweiſung der ultimo 1861 
vorhandenen Activforderungen des Staatsſchatzes die Ecthei⸗ 
lung der Eatlaſtung der allgemeinen Rechnungen über den 
Staatshaushalts⸗Etat für die Jahre 1860 und 1861 vor⸗ 
zuenthalten.“ £ 2 

Reg.⸗Comm. Hegel: Die Regierung würde gern bereit 
fein, eine Vorlage dem Haufe zu machen, fie müſſe ſich dies 
aber verſagen, weil fie eine Pflicht gegen die Schuldner, deren 
Namen aufgeführt feien, habe, und weil fie nicht verhindern 
könne, daß deren perſöaliche Verhältniſſe erörtert würden. — 
Der Antrag wird mit großer Majorität angenommen. — 
Folgt Berathung der Militärnovelle. ; 

Abg. Dr. Wantrup: In einer der vorigen Sitzungen 


iſt von der andern Seite ausgeſprochen worden: Wir lieben 
die Armee! Dieſer Ausdruck hat ans Vergnügen gemacht, 
und wenn wir auch nicht die Lieferung von Socken als voll⸗ 
giltigen Beweis betrachten, jo accepfireu wir doch gern die ſe 
Lirbe., Aber man kann die Armee auf verſchiedene Weiſe 
lieben: der König liebt ſie wie ein Vater ven Sohn, das 
Volk wie ein Bruder den Bruder, wie die Schweſter den 
Bruder (allgemeine Heiterkeit); man kann ſie aber auch lie⸗ 
ben wie der Verführer die Jungfrau. (Große, mehrere Minn⸗ 
ten anhaltende Heiterkeit) Ich wiederhole, Mancher liebt die 
Armee wie der Jüngling das Mädchen, das er verführen 
will (Gelächter.) So wird fie von Denen geliebt, welche das 
Heer zu einem Parlamentsheer machen wollen. Meine Stel. 
lung zu dieſer Frage iſt bekannt; ich glaube nicht, daß die 
Landesvertretung den Einfluß auf die Armee haben darf, den 
fie verlangt. Der König iſt der oberſte Kriegsherr und als 
ſolcher iſt ſeine Stellung eine andere, als in andern Fragen. 
Die Bezeichnung Kriegsherr iſt keine neue, ſondern ſchon 
Friedrich II. habe ſie als Kronprinz gebraucht. Die Armee⸗ 
Reorganiſation geht vom Könige als Kriegsherrn aus, und 
fie iſt keine Neuerung, ſondern nur eine Wiederherſtellung des 
alten Geſetzes. Der Redner geht darauf auf eine Verglei⸗ 
chung der jetzigen Armeeverhältniſſe und der Koſten zu den 
früheren über, ohne dabei irgend etwas Neues vorzubringen; 
ebenſo enthalten ſeine Ausführungen in Bezug auf die Dienſt⸗ 
zeit nichts von Intereſſe, er iſt der Anſicht, daß die Stel. 
vertretung vielleicht einzuführen ſei. Die bei der jetzigen 
Mobilmachung vorgekommenen Verwendungen von Lands 
wehr⸗ Offizieren bei der Reſerve ſeien ſchon früher vorgekommen. 
Die liberale Partei wolle nur die Armee ruiniren, weil fie 
den Thron ſchütze; aber wie früher die Nationalverſammlung 
an ihrem Antrage gegen die Armee zu Grunde gegangen fei 
(Stein'ſcher Antrag), fo werde dies auch diesmal geſchehen. 
Der Redner ſchildert darauf, um die Vortheile der Neorga⸗ 
niſation zu zeigen, die Unbequmlichkeiten früherer Mobil- 
machungen und ſucht zu entwickeln, daß eine Agitation auf die 
Soldaten nicht wirke, der Soldat bleibe Soldat und werde 
nie begreifen, daß man ein liberaler Beamter und zugleich ein 
Demokrat fein könne (Heiterkeit). Der Soldat halte an ſei⸗ 
ner militäriſchen Ehre ſeſt. Die Reorganiſation ſei nicht ge⸗ 
gen die Verfeſſung, und wenn fie es auch wäre, der 
König iſt nicht erſt durch die Verfaſſung König geworden, und 
er und feine Partei werde ſtets die Armee zur Stüge 
haben. Es iſt gefährlich, die Armee anzugreifen. 

Abg. Stavenhagen: Der Vorreduer ſcheine mehr in 
der ars amandi (Kunſt zu lieben) bewandert, als in der Mili⸗ 
tairfrage. (Große Heiterkeit.) Die Regierungsvorlage ſtehe 
ganz auf dem Standpunkt von 1860, von Cenceſſionen bringe 
fie nichts. Das Geſetz von 1814 ſei fortdauernd Rechtsbaſis, 
etwalge unpublicirte Cabinetsordres hätten nicht die Kraft, 
daſſelbe zu alteriren. Die zweijährige Dienſtzeit genüge überall 
in ganz Deutſchland, nur in Preußen nicht. Der Wunſch 
nach Stellvertretung bekunde am ſtärkſten die Nichtbefähigung 
des Vorredners, über die preußiſche Armee zu ſprechen (Bravo); 
die Stellvertretung würde das Weſen des preußiſchen Heeres 
alteriren; lieber eine vierjährige Dienftzeit und länger, — 
Dem auch vom Vorredner wieder citirten Verſe des Kriegs- 
miniſters (Noch fteht fein Thron u. ſ. w.) ſtelle er das Lied 
entzegen: „Nicht Roß nicht Reiſige ſichern die fteile Höh' 
wo Fürſten ſteh'n.“ (Beifall.) Redner beleuchtet dann das 
Vorgehen der Regierung ohne geſetzliche Regelung gegen die 
Beſchlüſſe des Hauſes. (Beifall.) — Abg. Graf Wartens⸗ 
leben befteigt die Tribüne, während er ſoaſt vom Platze 
fpriht: So könne er feinen Gegnern beſſer ins Auge ſchauen; 
hinter ſich habe er den gegneriſchen Präſtoenten, den Jupiter 
tonans mit dem Donnerkeil. — Als er ſich bei dieſen Worten 
beſorgt umſieht, lächelt ion Präſident Grabow freundlichſt an, 
große Heiterkeit. — Redner verſichert darauf fein Preußen⸗ 
thum, und theilt feine Anſicht von der dreijährigen Dienſtzeit 
mit, unter fortdauernder großer Heiterkeit. Der Redner ſchließt 
mit den Worten: j H., wir werden bald auseinander gehen, 
ich hoffe, Sie nicht wſederzuſeren. (All ſemeine Heiterkeit.) 

Kriegsminiſter v. Roon: Es dränge ihn, in dieſer ern⸗ 
ſten Sache einige ernſte Worte zu ſagen. Der Gneiſb'ſche 
Bericht ſei bei aller Ausführlichkeit doch unvollſtändig. Der 
Kriegsminiſter giebt darauf dom Standpankte der Regierung 
aus eine Recapıtulation des ganzen Verlaufs der Militair⸗ 
frage; nach dieſer Darſtellung hat die Regierung durchweg 
im guten Glauben gehaudelt; gegenwärtig iſt die Reorgani⸗ 
fation in keiner Weife mehr rückgängig zu machen; eine Ver⸗ 
ſtändigung hält der Miniſter in dieſem Augenblick für unmög⸗ 
lich. Ueber die Fraze der zwei⸗ oder dreijährigen Dienſtzeit 
wolle er nur bemerken, daß die Nothwendigkeit der dreijähri⸗ 
gen Dienſtzeit eine ſeiner Lebensüberzeugungen ſei. Das 
Beiſpiel der andern, kleineren deutſchen Staaten köane doch 
für die preußiſche Armee nicht maßgebend fein. Die Reor⸗ 
ganiſation ſei nichts anderes, als unſere alte Militairverfaſ⸗ 
ſang; nur mit einigen Movificationen. (Heiterkeill) Der 
Standpunkt der Regierung ſei der alte. 

Abg. Dr. Waldeck: Die Ausführungen des Kriegs⸗ 
miniſters, deren ruhiger und gemeſſener Ton ihn gefreut, 
ſollen die Staatsregierung beſonders gegen den Vorwurf der 
mala fides verwahren, allein wenn man 1862 für deſinitiv 
ertlärt, was 1860 blos für proviſoriſch galt, da lönne kein 
„guter Glaube“ ſein. Des Volkes innigite Ueberzeugung ſei, 
daß die Landwehr die beſte Jnſtitution unſeres Staates ſei, 
dieſe Meinung ſei nicht blos das Product der Agitation. So⸗ 
gar Marſchall Soult bedaure in feinem Testamente, daß er 
die Einrichtungen der preußiſchen Landwehr nicht habe in 
Frankceich einführen köanen, weil man dort an die Stellver- 
tretung gewöhnt ſei. Habe hier ein Vorredner dieſer Stell⸗ 
vertretung das Wort geredet, ſo rühre dies wohl nur dager, 
daß feine Wähler Mennoniten ſeien, deren Sektenanſichten 
hier jedoch keinerlei Motive abgeben könnten. Die von der 
Commiſſion beantragte Ablehnung bilde den Geundſtein für 
alle Bora dieſer Woche: hier liege der eigentliche Grund für 
alle Conflicte. Das Land müſſe die Ueberzeugunz gewinnen, 
daß feine Vertreter früher die Koſten der Reorganiſgtion ge⸗ 
ſtrichen haben, weil fie fie für gemeinverderblich gehalten 
haben, denn ſolche Armee, wie die Regierung fie fordere, ſei 
nur geeignet, Cabinets. und Scheinkrieze zu führen. Redner 
wendet ſich hierauf gegen die „verdammlichen“ Kriege, wie der 
Iaperator in Frankteich fie führe, weiſt warnend auf Puebla 
und Mexiko hin, wo nur das rohe Soldatentzum gewaltet 
habe. Wir aber, ſchließt Redner, wollen die Erinnerung an 
das Jahr 1813 aufrecht erhalten, wir wollen uns unſere 
tüchtige Heeresorganiſation erhalten und deßhalb löanen wir 
der Regierungsvoclage nicht zuſtimmen. (Bravo.) — Abg. 
Dr. Wantrup entgegnet, daß er es zwar nicht bis zum 
General, ſondern nur bis zum Premier⸗Lieutenant gebracht 
habe, aber dennoch glaube, fähig und berechtigt zu ſein, ſeine 
Meinung in dieſer Frage auszuſprechen. Was ſeine Auſicht 
über die Stellvertretung betreffe, fo ſei dieſe nicht durch Rüde 
ſicht auf ſeine Wähler, die Mennoniten begründet. 

Fortſetzung der Debatte: Montag. 


Politiſche Ueberſicht. 

Die reactionäre Preſſe iſt ſehr erfreut darüber, daß 
der Landtag geſchloſſen werden wird. „Wichtig iſt — ruft 
die „Kreuzzeitung“ aus — daß nach dem Abſpielen der 
diesmaligen Seſſion hoffentlich eine lange Pauſe in 
dem parlamentariſchen Unweſen eintreten und fo Gott 
will zu gründlicher Heilung mancher Schäden benutzt wer⸗ 
den wird.“ Auch die kleineren Ableger der „Kreuzzeitung“ 
haben bereits den ganzen Kopf voll von Oetroyirungen. Die 
„Oſtpreuß. Ztg.“ hat nicht den mindeſten Zweifel darüber, 
„daß nach dem zu erwartenden Schlage wider den Fortſchritts⸗ 
ſchwindel die conſervative Partei bald die Majorität des Vol⸗ 
kes auf ihrer Seite haben wird.“ 

Die Nachricht, daß die erſten beiden Nummern des 
„Volks gartens“ vom Stadtgericht in Berlin wieder freigege⸗ 
ben find, war unrichtig. Dagegen find zwei mit Beſchlag 
belegte Nummern der „Volkszeitung“ freigegeben. Mit Ber 
ſchlag belegt iſt ferner die „Tribüne“. 

Es hat großes Aufſehen gemacht, daß die Vermuthung 
des Abg. Virchow, es werde ſich bei der Einigung Preußens 
und Oeſterreichs auch um Venetien handele, keine Widerlegung 
Seitens des Herrn v. Bismarck gefunden, obwohl dies in 
Bezug auf mehrere andere, weniger wichtige Bemerkungen 
geſchah. Wir bemerken, daß uns vor ca. 14 Tagen eine 
bierauf bezügliche telegraphiſche Nachricht zuging, daß wir 
dieſelbe aber für unbegründet hielten. 

In der ſchleswig⸗ holſteiniſchen Angelegenheit iſt heute 
nichts Neues von Echeblichk-it zu melden. Von London aus 
wird die Nachricht von Neuem wiederholt, daß Dänemark zu 
Unterhandlungen geneigt ſei. Ob dies nur ein Wunſch Eng⸗ 
lands, oder Thatſache iſt, läßt ſich gar nicht beurtheilen. Die 
Geſchäftigkeit Earl Ruſſells, die Angelegenheit auf friedlichem 
Wege zu löſen, iſt ſehr groß: gegen Deutſchland droht er 
Dänemark mit einer Flotte und 25,000 Mann zu Hilfe zu 
kommen, gegen Dänemark nach der entgegengejegten Richtung. 

Frankreich ſcheint wirklich Willens zu fein, für den Fall 
der Beſetzung Schleswigs ſich direct in die Sache zu miſchen 
und, wie man den „H. N.“ ſchreibt, „lenſeits des Rheines 
ebenfalls Beſetzungs politik“ zu machen. 

N In hohem Grade beklagenswerth iſt die Verzögerung der 
Entſcheidung über die Erbfolgefrage am Bundestage. Wenn 
derſelben nicht endlich ein Ziel geſetzt wird, ſo erhalten die 
Gegner der nationalen Sache immer mehr Terrain. Es heißt 
nun zwar, daß in einer der nächſten Sitzungen ganz beſtimmt 
üver die Zulaſſung des Geſandten des Herzogs Friedrichs 
abgeſtimmt werden ſoll; indeſſen ſchon ſeit längerer Zeit ha⸗ 
miete ähnliche beſtiamte Nachrichten nicht als richtig er» 

Die erſte Section des inanzaus ſchuſſes des öſterreichi⸗ 
ſchen Abgeordnetenhauſes ee die Creditforderung 
von 10 Millionen Gulden nicht zu bewilli dagegen die 

g cht zu bewilligen, dageg 

auf Oeſterreich fallende Matricularumlage im Betrage ven 
5% Million zu bewilligen. Der betreffende Bericht tadelt 
die öſterreichiſche Politik, welche ſich im Verein mit Preußen 
dem Bunde entgegenftelle. Es wird ausgeführt, daß mögli⸗ 
cherweiſe gerade die Politik Oeſterreichs und Preußens zu 
ſchweren Verwickelungen führe, und daß Oeſterreich gar kein 
Jutereſſe daran habe, dieſelben auf ſich zu laden. Nach An⸗ 
ſicht des Ausſchuſſes kann die Mitwirkung des Abgeordneten⸗ 
hauſes zu dieſer Politik nicht erklärt werden. Ob das Haus 
ſelbſt dieſem Antrage des Ausſchuſſes Folge geben wird, fol 
noch zweifelhaft ſein. 

Von der franzöſiſchen Grenze ſchreibt man der „Köln. 
Ztg.“: Einem Gerüchte zufolge hat der Kaiſer ſich im letzten 
Augenblicke den Bemühungen Englands angeſchloſſen, die bei⸗ 
den Großmächte von 9 nur Einen abs 

bie Achricht au erlin un 
Seel 202 ſein, daß Preußen und Oeſterreich ver⸗ 
ſprochen haben, die Eider nicht zu überſchreiten, ohne dem 

Köni von Dänemark Zeit zur Ueberlegung und reſpective 

zur Einberufung des Reichsrathes zu laſſen, was eine Ver⸗ 

tagung der Feindseligkeiten für einige Wochen in ſich ſchliaße. 

Dieſe Nachrichten fließen aus zuverläffiger Quelle, und darum 

nehmen wir keinen Anſtand, fie mitzutheilen. 


Schleswig⸗Holſtein. 

„In Kaſſel iſt die aus 186 Perſonen beſtehende Lan⸗ 
desdeputation von Schleswig⸗Holſtein mit ungeheuerm Jubel 
empfangen; circa 10,000 Menſchen waren nach dem Bahnhof 
geeilt, um die Ankommenden zu empfangen. Sie hlelten ſich 
ungefähr eine Stunde dert auf. 

Wandsbeck, 21. Januar. Als heute die erſten preußi- 
ſchen Truppen von Hamburg aus hier eintrafen, begaben ſich 
der Polizei⸗Jnſpector und die 4 Fleckensvorſteher zum Com- 
mandeur des preußiſchen Bataillons und legten Proteſt gegen 
den Einmarſch und gegen die Quartier-Requiſttion ein. Das 
Bataillon rückte nach kurzer Raſt weiter. 

Celegraphiſche Pepeſche der Danziger Zeitung. 
Angekommen 4 Uhr Nachmittags. 
Berlin, 25. Januar. So eben iſt der Landtag 
eſchloſſen. Der Miniſterpräſident verlas folgende 
ronrede: Das Abgeordnetenhaus hat den Stand, 
punkt feſtgehalten, der zur Aufloſung des vorher⸗ 
ehenden Hauſes führte. Der Geſetzentwurf, betref. 
775 die de bes Artikels 99 der Verfaſſun 
ft abgelehnt, der Etat pro 1863 nicht beratben, be 
dem Etat des laufenden Jahres der unentbehrliche 
Dispoſitionsfonds geſtrichen und die Beſchlüſſe des 
früheren Hauſes über den Militairetat erneuert, ohne 
vorher das Geſetz über die Verpflichtung zum Kriegs. 
dienſt beratben zu haben. Ddeßwegen hat das Herren. 
aus den Etat pro 1864, wie er vom Abgeordneten. 
aufe berathen“ war, in Ausübung ſeines verfaſ⸗ 
fungsmäßigen Rechtes, verworfen. Den Beſchluſſen 
in Betreff der Freilaſſung der wegen hochverräthberi. 
cher Unternehmungen verhafteten R ab 
e Regierung zwar Folge, aber fie waren nicht 7 n. 
— der Rechtspflege und der Würde des Haufe hand 
rechend. Die zur Tus führung der Bundesexeeution 
und Wahrung der Machtfielung und Ehre . 
in der weiteren Entwickelung des Streites 2 
Anleihe, ſo wie die bundesmäßige Matrienlarum age 
verweigerte das Haus, obwohl der Konig in der 
Antwort vom 27. Dec. ſich mit feinem Wort dafür 
verbürgt, die Geldmittel zum Schutz des Rechtes und 
der Ehre des Candes zu verwenden. Das Haus nahm 
Meſolutionen an, wodurch die Majoritat im Falle 
Friegeriſcher Werwickelung im Voraus gegen das 
preußiſche Vaterland Partei nimmt. kuf die Hoff 
nung auf eine Berftändigung einſtweilen verzichtend, 
hält die Regierung ſich für verpflichtet, für die Er, 
Haltung des Staates einzuſtehen. Sie rechnet auf 
die wachſende Unterſtützung des Landes. 


T entſch land. pe: 

5 Berlin, 24. Januar. In der fhleswig-bolfteinifchen 
Angelegenheit wird hier nächſtens eine große Kundgebung 
ftattfinden, welche ſich an das Eintreffen einer Deputation, 
welche aus Kiel hier eintreffen wird, knüpfen fol. Der Zweck 


alten. 
en in 


dieſer Deputation wird fein, dem Magiſtrat und den Stadt⸗ 
verordreten, jo wie den übrigen Comités in der ſchleswig⸗ 
holſteiniſchen Sache für ihre Thätigkeit in dieſer Sache zu 
danken, daneben ſoll jedoch, wie man verſichert, die Deputation 
verſuchen, hier noch von mehreren Perſonen empfangen zu 
werden, von denen man glaubt, daß ſie der faite dee 
niſchen Sache günſtig ſeien und denen man einigen Einfluß 
zuſchreibt. — In Betreff des geſtrigen Beſchluſſes des Her⸗ 
renhauſes erwartet man Seitens des Abgeordnetenhauſes 
wieder eine Rechtsverwahrung. In Bezug auf die ganze 
Budgetangelegenheit dementirt die „N. A. Z.“ die Gerüchte 
von einer Differenz zwiſchen dem Finanzminiſter und den 
übrigen Miniſtern. Trotzdem glaubt man in den beſtunter⸗ 
richteten Kreiſen an eine ſolche Differenz. Uebrigens heißt 
es neuerdings, Herr v. Bodelſchwingh habe ſich entſchloſſen, 
doch im Amte zu verbleiben. 

— Ihre Majeſtäten der König und die Königin, ſowie 
der Kronprinz ꝛc. erſchienen vorgeſtern auf dem ſehr zahlreich 
beſuchten Subferiptionsball im Opernhauſe und machten einen 
Rundgang durch den Saal. Später verweilte der König mit 
dem Kronprinzen längere Zeit in den verſchiedenen Räumen 
unter den Ballgäften, — Die Frau Kronprinzeſſin hat ſich 
durch Erkältung ein leichtes Unwohlſein zugezogen und er⸗ 
ſchien darum nicht auf dem Subſeriptionsball. — Auf Befehl 
540 u findet am 29. d. M. ein zweiter Subſeriptions⸗ 

all ſtatt. 

— In der „Spen. Ztg.“ antwortet Geh. Reg. ⸗ Rath 
Engel ouf den Brief des Juſtizrathes Wagener in der Lewine⸗ 
Kayſer'ſchen Angelegenheit. Er erklärt, deß er keine „andere 
Pflicht als die der Höflichkeit anerkenne, ſich auf den Inhalt 
des Wagener'ſchen Briefes einzulaſſen“. Ob die Kayſer'ſchen 
Angaben wahr ſeien, oder nicht, werde die gerichtliche Unter⸗ 
ſuchung ergeben. Kayſer habe bei Allem was ihm heilig ſei 
erklärt, daß er die Wahrheit geſagt und bereit fei, feine Aus» 
ſage zu beſchwören. Der ganze Brief hat eine ablehnende 


rbe. 

In Berlin war vor einigen Tagen das Gerücht ver⸗ 
breitet, daß die Sachſen mit den Dänen bereits ein Gefecht 
a 23 fr fab de iſt natürlich Ae 

m 23. ud die erſten öſterreichiſchen Truppen 
durch Breslau gekommen. f 7 4 

— Die „Kaſſ. Ztg.“ enthält folgende Anzeige: „Nachdem Se. 
Durchlaucht der Herr Prinz Friedrich von Hanau wegen verſchwen⸗ 
deriſcher Lebensweiſe der Verwaltung ſeines Vermögens vorläufig 
entſetzt und der Polizeidirector Schmidt d. hier proviſoriſch zum Cu⸗ 
r.tor Über denſelben beſtellt worden iſt, wird ſolches hierdurch zur 
öffentlichen Kunde gebracht. Fulda, am 13. Januar. Kurfürſtliches 
Obergericht. Civilſenat.“ 

Nordhauſen, 21. Januar. (Noh. Z.) Die Mitglieder 
des Vorſtandes des hieſigen Schleswig ⸗Holſtein » Vereins 
waren angeklagt, durch die öffentliche Aufforderung zum Bei⸗ 
tritt und zur Beiſteuer gegen die Berordnung (wonach zu 
Collecten ꝛc. die Erlaubniß des Ober» Bıäfidenten nöthig ift) 
gefehlt zu haben. Heute iſt jedoch die Freiſprechung der 
Angeklagten erfolgt. Die Erlaubniß des Ober⸗Präſidenten 
iſt übrigens heute ebenfalls eingegangen. 

Mußland und Polen. 

A Warſchau, 24. Jan. Der preußiſche Oberſt Tres- 
kow war bald nach Ausbruch des Aufſtandes hierher geſchickt, 
um der Leitung der militäriſchen Operationen zu aſſiſtiren, 
und blieb die ganze Zeit hier. Vorgeſtern wurde ihm von 
zuſſiſchen Offizieren ein Abſchieds⸗Diner gegeben, bei welchem 
Oberſt Treskow die Sympathien der preußiſchen Armee für 
die Ruſſen bekundete und den Wunſch ausſprach: „Gott gebe, 
daß wir (Preußen) binnen Kurzem auf dem Schlachtfelde 
zeigen können, doß auch wir die militäriſchen Tugenden be⸗ 
ſicen, von denen Ihr fo viele Beweiſe gegeben habt.“ Ein 
ruſſiſcher General erwiderte darauf, daß bei Allen die Ueber⸗ 
zeugunz feſtſtehe, daß in einem zukünftigen europäifchen Kriege 
die beiden Armeen, die ruſſiſche und die preußiſche, nur für 
eine Sache und neben einander werden kämpfen können! — 
Hier in Warſchau werden für die Eintreibung von Unter⸗ 
ſchriften zu Ergebenheitsadreſſen von der Polizei große An⸗ 
ſtrengungen gemacht, aber mit geringem Erfolg. In den ent⸗ 
legeneren, von der ärmeren Vollsklaſſe bewohnten Stadtthei⸗ 
len ging es noch ſo ziemlich, dagegen will es damit in den 
vornehmeren Cirkeln gar nicht vorwärts. Die Geiſtlichkeit 
hat auch trotz des wiederholten Drängens die Zumuthung, 
eine Adreſſe zu unterſchreiben, entſchieden zurück gewieſen. — 
Auch mit den offiziellen Bällen macht man nicht viel Glück, 
der größte Theil der „Eingeladenen“ hat abgeſagt, die meiſten 
der Uebrigen werden, wie ſie ſagen, ebenfalls nicht hingehen. 
— Eine Menge von Perſonen find wiederum verhaftet wor⸗ 
den, darunter der angefehene Kaufmann Köllicher. — Neuer⸗ 
dings iſt ein Transport von 500 Perſonen deportirt wor⸗ 
den. Sie gingen mit der Eiſenbahn und viele waren 
in Ketten. — In der vergangenen Woche haben die 
Juſurgenten fi an einigen Stellen bemerkbar gemacht, 


ſie ſollen, wie allgemein verſichert wird, bei Zawichoſt die 


Ruſſen geſchlagen haben. — Die Exrhängung des Beflgers 
von Opole im Labliniſchen, Widrychewiez, beftätigt ſich nicht. 
Der „Dzien Powsz.“ berichtet wiederum von mehreren kriegs⸗ 
zerichtlichen Executionen, worunter auch drei Preußen. 


Danzig, den 25. Januar. 

— Man ſchreibt der „M. Z.“: „Es hat ſich herausgeſtellt, 
daß an eine Indienſtſtellung der beiden noch im Bau begrif⸗ 
fenen Schrauben. Corvetten „Hertha“ und „Meduſa“, wie des 
in England in Beſtellung gegebenen Kuppelſchiffes vor näch⸗ 
ſtem Herbſt keinenfalls zu denken iſt; von den vorhandenen 
Fahrzeugen befinden ſich der „Adler“ und zwei Kanonenboote 
erſter Klaſſe im Mittelmeere und die Schraubencorvette „Bar 
zelle“ in Japan, von wo ihre Rückkehr vor 5 bis 6 Monaten 
nicht zu erwarten iſt Zum unmittelbaren Dienſte bleiben 
dem zufolge: an Schraubenſchiffen die Corvetten „Arcona“ 
und „Vineta“ zu je 28 und „Nymphe“ zu 17 Kanonen, 4 Ka⸗ 
nenenbeote erſter und 15 zweiter Klaſſe, wie das Aviſoſchiff 
„Grille“ zu 2 Kanonen; an Segelſchiffen außerdem die drei 
Fregatten „Gefion“, „Thetis“ und „Niobe“, und die drei ſedoch 
nur als Exerzierſchiffe benutzten Briggs „Rover“, „Musgquito“ 
und „Hela“. Es verlautet, daß, da die engliſche Admiralität 
entſchloſſen ſcheint, den Bau oder Ankauf von Schiffen für 
preußiſche Rechnung in engliſchen Häfen nicht zu geſtatten, 
die preußiſche Regierung entſchloſſen ſei, namentlich den 


Bau einiger Panzerkuppeiſchiffe in Amerika in Beſtellung zu. 


geben. 

A Heute beginut der neue Cyelus (von ſechs Vorſtellungen) des 
Herrn Pbyſiker Böttcher im Apollofacie De 
Durch das bisher Gegebene, als: Frauklins unglückliche Nordpolar⸗ 
fahrt, Wanderung durch London, ſo wie durch ſeine vortrefflichen 
aſtronomiſchen Demonſtrationen hat ſich Herr Böttcher aufs Neue 
in der Gunſt des Publikums befeſtigt. Seine klaren Vorträge er⸗ 
ſchließen das Wiſſenswertheſte auf dem Gebiete der Aſtronomie, Geo» 
logie n. ſ. w., wahrend die gleichzeitig erſcheinenden, in größter Voll⸗ 
endung vorgeführten Illuſtrationen (Dissolving views) das Ver⸗ 
bändniß auf das Glücklichſte vermitteln. Die Bildwerke ſind von 


ſeltener Schönheit und Plaſtik, und es möchte jöwer fein, anf eine 
zugleich angenehmere zund inſtruetivere Weiſe die bedeutendſten Er⸗ 
gebuiffe jener Wiſſenſchaften ſich anzueignen, oder die herrlichen Denk⸗ 
mäler der Baukunſt an uns vorübergeführt zu ſehen. 

* Morgen (Dienſtag) Abends um 7 Uhr hält Herr Prediger 
Röckner im Saale des Gewerbehauſes einen Vortrag über das ſo 
viel * Werk des Franzoſen Renan: „Das Leben Jeſu.“ Der 
Zutritt ift für Jedermann frei. 

* Bei einem biefigen Arzte wurde am vergangenen Sonnabend 
Abend ein Diebſtahl mittelſt Einbruchs mit außererdentlſcher Frech⸗ 
heit verübt. Ein Mann hatte gegen 9 Uhr ſich bei dem ihm die Thür 
öffnenden Dienſtboten — darnach erkundigt, wann der Herr 
Doctor nach Hauſe zu kommen pflege. Bei der Nachhauſekunft des 
Letzteren gegen 10 Uhr waren zwei Männer, von denen der Eine 
eine Lampe, der Andere ein Packet unter dem Arme trug, im Her⸗ 
ausgehen begriffen. Der Verſuch, einen feſtzuhalten, mißlang und 
die Verfolgung der Diebe auf der Straße war ebenfalls fruchtlos. 
Der im Sprechzimmer befindliche Schreibpult war erbrochen und 
demſelben circa 300 Thlr. in Baar entnommen. — Des Abends 
vorher war ein Einbruch in einem Laden in der Jopengaſſe ausge⸗ 
führt worden, uoſelbſt die Diebe auch nur auf baare Münze ſpeeu⸗ 
lirt zu haben ſcheinen, da von den umherliegenden werthvollen Ge⸗ 
genſtänden nichts entwendet worden iſt. 


Pörſendepeſchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, 25. Januar 1864. Aufgegeben 2 Uhr — Min. 
Angekommen 2 3 Uhr — Min. 

etzt. Ers. 


Roggen feſt, reuß. Rentenbr. 967 967 
G 5 34% 334 Weſtpr. Pfdbr. 835 83% 
Januar / Februar 333 331 4 do. do. — 9 

übjah ... 34 | 33% [Danziger Privatbk. 98 — 

Spiritus Jan. 101 14% [Oſtpr. Pfandbriefe 84 83 

Rüböl do. . 104, 10% Weite. Credit⸗Actien 747 737 

1 heine 88 88 Nationale . . 655 65% 

44% 56er, Anleihe 93% | 99% [Ruſſ. Banknoten. 86% 86% 

5% 59er, Pr.⸗Anl. 1044 1043 [Wechſelc. London — 6. 18 


Fondsbörſe feſt. 

Hamburg, 23. Januar. Getreidemarkt leblos, 
flau. Frühjahrs Weizen ab Dänemark 2 Thlr. billiger er⸗ 
hältlich. Roggen, Danzig, Königsberg Frühjahr, nachdem 
einzeln 56 bezahlt, bleibt dazu dringend offerirt. — Oel loco 
24, Mai 24%, October 24½. — Kaffee Markt feſt, ruhig. 
— Zink umſatzlos. 

London. 23. Januar. Silber 62. Türkiſche Conſols 
46%. — Mildes Wetter. — Conſols 90%. 1% Spe mier 
45%. Mexikaner 35%. 5% Ruſſen 91. Neue Ruſſen 87%. 
Sardinier 83. 

Der Dampfer „Adriatie“ iſt von Newyork in Galway 
ar gekommen. 

Liverpool, 23. Januar. Baumwolle: 6000 Ballen 
Um ſatz. Preiſe feſter. 

Paris, 23. Januar. 3 4 Rente 66, 35. Italieuiſche 5% 
Rente 68, 40. Italieniſche neueſte Anleihe — 34 Spanier 
49%. 1 1 Spanier 45%. Oeſterreichiſche Staats⸗Eiſen hahn⸗ 
Aetien 391, 25. Credit⸗mob.⸗Actien 1015, 00. Lombr. Eiſen⸗ 
bahn⸗Actien 515, 00. 

Preoduftenmarktie. 
Danzig, ben 25. Januar. Bahnpreife, 

Weizen gut hellbunt, fein und hochbunt 127—128/29 —130,1 
—132/48 nach Qualität 58/60 — 61/62, — 63/66 ½ — 
67/70/71½ Yu; dunkelbunt 125 — 128/30/328 nach Qual. 
55/56 —57 14/60/62 Fr, Alles Zr 858 Zollgewicht. 

Roggen 120/123 —125 /128/ f von 35 1% ,36/36 4 —36 4/43 ¼ 
Su. Ya 1258. 

Erbſen von 38/40 — 41/42 Yu 

Gerſte kleine 106/108 110/1124 von 30-32 ½ Fu, große 
110/112 — 114/119 8 von 31—33/35 Yu 
afer 21/23 Hu 
piritus ohne Zufuh ren. 

a . Wetter: milde aber ſtürmiſche Luft. 
nd: W. 

Die Kaufluſt war am heutigen Markte ziemlich rege und 

ſind zu Preiſen des vorigen Sonnabend 130 l un 

Bezahlt wurde für 1258 bunt ZZ 340, 127, 1298 bezogen 

56. 345, 2 350, 1294 beſetzt, bunt 2 360, 1234 ſehr hell 

, 365, 131, 1314/28 bunt I 380, 1304 yellfarbig „Z 

35, 1284 recht hell 2. 386 ½, 1318 hellbunt ZZ 390, 2 

395, 400, 1318 ſehr hell 402 ,, 1324 hoch bunt 2. 


410, 132%, 133 48, 1348 fein hochbunt glaſig E 415, / 


& 


416, 420. Alles Per 854. — Roggen matt, 1194 . 

213, 122, 122/38 216, 217, K 218, 2.219, 1258 

4 220%, 1278 225, 128982 226%. Alles Year 

85 — 108, 1108 große Gerſte 2 183. — Spiritus ohne 
ufuhr. 

„London, 22. Januar. (Kingsford & Lay.) Seit 
dem 15. war das Wetter ſehr mild, wir hatten einige ſchöne 
und einige regneriſche Tage. Der Wind blieb bis zum 19. 
SD. und wandte ſich dann nach SW. Obgleich in etlichen 
der Hauptmärkte des Königreichs wieder Ankäufe für Specu⸗ 
lanten gemacht worden find, jo war doch das Weizengeſchäft 
in der vorigen Woche ſehr leblos und die Preiſe ſind unge⸗ 
fähr 1s % Dr. gefallen. Alle Sorten Sommer ⸗ Getreide 
ſind ebenfalls weichend und das Geſchäft darin ſtill. Für 
Mehl iſt teine Veränderung zu notirea. Seit letztem Frei⸗ 
tag find 67 Schiffe als an der Küſte angekommen rapportict 
worden, darunter 22 Weizen, von welchen mit den von der 
letzten Woche übrig gebliebenen, geftern noch 49 zum Verkauf 
waren, darunter 14 Weizen. ienſtag aus genommen, an 
welchem Tage eine beſſere Stimmung im Geſchäft herrſchte, 
fand ſich wenig Kaufluſt für ſchwimmende Ladungen, die 
Preiſe ſind für alle Getreideſorten weichend und Weizen und 
Mais ſtellen ſich 1s er Qt. billiger. — Die Zufuhren 
von fremdem Weizen, Gerſte und Mehl waren in dieſer 
Woche groß, von allen anderen Getreideſorten klein. Der 
heutige Markt war ſehr ſchwach beſucht, engliſcher Weizen 
war zu Montagspreiſen gefragt, fremder war aber vernach⸗ 
läſſigt und unſere Preiſe find nur nominell. — Gerſte, Ha⸗ 
fer, Bohnen und Erbſen finden ſehr langſam Nehmer und 
die Preiſe der beiden erſtgenannten Sorten haben eine wei⸗ 
chende Tendenz. 


Schinsliſten. 

Neufabrwaſſer, den 25. Januar. Wind WNW. 

Angekommen: J. Gallilei, Smyrna (SD.), Roſtock, 
Ballaſt. 

Ankommend: 1 Jacht. 

Jondsbörſe. 

* Danzig, 25. Januar. Londen 3 Mon. 6. 18 bez. 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 3½ Z 84 Br., do. 4% 91% Br. 
94 ¼ bez. 

Verantwortlicher Redacteur H Mickert in Danzta. 

Meteorologiſche Beubachirugen. 


2 Seromt. Therm. im ; 
5 3 Stand 15 Wind und Wetter. 
NH Nar.⸗Lin. Areien. 
2412 383,52 | +35 WNW ſtürmiſch, hell und woltig. 5 
25 9 335,37 | + 3,4 do. Sturm, dicke Luft. 
12 835,67 N do. do. 


+ 43 


ie Beute Morgens 5 Uhr erfolgte glück⸗ 
liche Entbindung meiner geliebt en 
Frau Pauline, geb. Schwerdtfeger, 
von einem geſunden Mäschen, zeige ſtatt 
beſonderer Meldung ergebenſt an. 
Marienwerder, den 24. Januar 1864. 
Auguſt Gronemaun, 
19086]. Appell ⸗Gerichts⸗Actuar. 


ie heute Mittags 31 Uhr erfolgte glädliche 
Entbindung feiner 
chen zeigt hiemit ergebenſt an (9040) 

O. Kaemmerer. 
M. Lowitz, ven 21. Januar 1854, 


dun- ee 
Ge Nachmittags 4 Uhr entſchlief fanft nach 
kurzem Krankenlager un ſer guter Vater, 
Groß⸗ nnd Urgroßvater, der Deichgeſchworene 
J. Schul ⸗Gr. Montau, 
in feinem 77 Lebensjahre, was wir feinen Ber: 
wandten und Freunden biemit ſtatt beſon derer 


Meldung anzeigen. 
Die Hinterbliebenen. 
Mielenz, den 23. Januar 18 4. [9044] 


Concurs⸗Eröffnung. 
Königl. Kreis-Gerichts⸗Deputation 
zu Berent, 
den 22. Januar 1864, Mittags 12 Uhr. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns 
L. Weiß zu Berent in der kaufmänniſche 
Concurs eröffnet und der Tag der Zahlungs⸗ 
einſtellung auf den 20, Januar cr. fiſtgeſetzt. 
Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt der 
Rechis⸗ Anwalt Blöbaum zu Berent beſtellt. 
Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden 
aufgefordert, in dem auf 
den 3. Februar c., 
Vormittags 11 Uhr, 
in dem Verhandlungs⸗Zimmer No. 2 des Gerichts⸗ 
N vor dem gerichtlichen Commiſſar Herrn 
reisrichter Knitim anberaumten Termine ihre 
Erklärungen und Vorfchläge über die Beibe⸗ 
ballung dieſes Verwolters oder die Beſtellung 
eines andern einſtweiligen Verwalters abzugeben. 
Allen, welche vom Gemeinſchuldner etwas 
an Geld, Papieren oder anderen Sachen in 
Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, nichts 
an denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen; 
vielmehr von dem Beſitze der Gegenſtände bis 
zum 3. Februar c. einſchließlich dem Ge⸗ 
richte oder dem Verwalter der Maſſe Anzeige 
zu machen, und Alles, mit Vorbehalt ihrer et⸗ 
waigen Rechte, ebendahin zur Concursmaſſe ab⸗ 
ge Pfandinhaber und andere mit denſel⸗ 
en gleichberechtigte Gläubiger des Gemein⸗ 
33 haben von den in ihrem Beige be⸗ 
ndlichen Pfandſtücken uns Anzeige zu machen. 


Bekanntmachung. 
Ziuſolge Verfügung vom 21. Januar 1864 
iſt an demſelben Tage die in Danzig errichtete 
Faire e des Kaufmanns Liebermann 

oldſtein erenda elbſt unter der Firma: 
Liebermann Goldſtein jr. 
in das dieſſeitige (Handels ⸗) Firmen⸗Regiſter 
sub No. 590 eingetragen. 
Danzig, den 21. Januar 1864. 9092] 


Kgl. Re. und Admiralitäts⸗ 
tum. 
v. ale! de ck. 
Freitag den 5. Februar, 
ih ne Du n 2 auf dem 
werd in einer fr {li uction 5 
Gubsbender Steam ann chen Torf⸗Bruche in 
[l 200 Klafter Torf in verſchiedenen 
often gegen gleich baare Bezahlung meiſthirtend 
verkaufen. 
Bekannten Käufern wird 6 Wechen Credit 
bewilligt. Verſammlungsort im Gaſtbauſe des 
Heren Bobinski in Jellen bei Mewe 


19039 F. Linde. 
19089] 


Ein in der lebhaſteſten Straße Vanzigs be 
ſtehendes 


Tuch⸗ und Herren⸗Garderoben⸗ 
Geſchäft 
mit großer Kundſchaft und im blühendſten Zus 
ſtande, ſoll wegen Veränderung des Beſitzers 
verk uft werden. Reflectanten erfahren Näheres 


durch 148046 
J. E. Roſalowsky in Danzig, 
. Vorſtact. Graben No. 35 


* 
Masken-Anzüge 
und Dominos find in reichhalligſter Auswahl zu 

vermiethen k 9050] 
Schäferei 16. 
Nau und neu verzierte Anzüge ſind ange⸗ 
fertigt 1 
Schäferei 16. 


5 Ein ſchönes großes herrſchaftliches 

Grundſtück — Rechtſtadt — mit groß m 
ofraum, Remiſe, Stallung, Thorein⸗ 
fahrt ꝛc., iſt aus a Hand bei 400 
Tblr. Anzahlung an Selbſtkäufer zu verkaufen. 
Näheres beim Apotheker Herrn Cuno Fritzen, 
Breitg. 43, 1 Treppe, Mittags 12—2 Uhr. 9048 


Ein een, ein Geh⸗Pelz, Bücher⸗ 
ſpind zu verk. Brei gaſſe 86. 19051] 


Verkauf eines fehr preiswürd. Gutes. 
Daſſelbe iſt umgeben von einer gebildeten 
Nachbarſchaft in einer ſchznen Gegend. Größe 
645 Mg. in beher Cult. befindl. Acker u. Wieſen. 
Bauten, Inventar und Hypothekenverhältniß 
ausgezeichnet. Preis 30 Mille. Anzahlung $. 
Nah. eh. Nob. Jacobi in Danzig, Baeitg. 64. 


Ein Speicher Unterraum auf der Speicher⸗Inſel 
wird 5 miethen geſucht. Adreſſen mit An⸗ 

gabe der Miethe werden unter P. 10. in der 

Expedition dieſer Zeitung erbeten. 19047 


Einig hundert Klaſter trockene Fichten⸗ 
Stubben à 1 Thlr. 21 Sgr. und hundert 
Klafter trockenes Eichenknüppelholz ſtehen im 
Rokiuker Walde ſofort zum Verkauf. 

9013] C. Hauer. 


Feuer- und 


SIVERPOOL & LÖNDON. 
Gesellschaft. 


gegründet am 21. Mai 1836, mit Corporationsrechten verſehen durch 
| Parfamentsacte vom 4. Jufi 1836. 


1 
rau von einem Mäd⸗ 


Conceſſionirt zum Gefdäftsbetriebe im Königreich Preußen durch hohes 
Miniferial-Neſcript vom 19. September 1863. 


Nach $ 14 der Allgemeinen Verſicherungs⸗Bedingungen nimmt die Geſellſchaft vor Preu⸗ 
gischen Gerichtshöfen als Beklagte Recht und unterwirſt ſich auch in ihrem Domicile Liverpool der 
I rechtskräſtig gewordener Erkenntniſſe Preußiſcher Gerichtshöfe dereitwilligſt und ohne 

inrede. 


| Grundcapital £ 2,000,000 — 
Thlr. 13,333,333. 


Die Theilnehmer (Actionaire) haften ſolidariſch für einander und nicht blos bis zu dem von 
ihnen gezeichneten Betrage, ſondern auch unbeſchränkt darüber hinaus, mit ihrem gangen Vermögen. 
| Reservefonds für Feuer- u. Lebens- Versicherungen £ 217,121 — 4144727. 
| Prämienreserve für den laufenden Feuer- Risico » 169,944 — 5% 1,132,963. 
| Prämienreserve für den laufenden Lebens-Risico : 841,540 = 5,610, 269. 


Laufende Verbindlichkeiten der Geselischaft am 31. December 1862: 
a) Feuer-Versicherungen, laufende Risico £ 86,558,648 — 5% 577,057,853. 
b) Lebens Versicherungen, do. do. 4,416,449 % 29,442,995. 
e), Leibrenten, jährliche Yormndlichnetnn: . 7 23,648 2 I g we 
\ 2 ie Geſellſch e b nd unbewegliche 
Feuer versicherungen. Seuentänse auer ae Au angem Menen u 8 


Gegenſtände aller Art zu angemeſſenen u. feiten Prämien. 


Lebens versicherungen. Die Geſellſchaft ſchließt Verſicherungs verträge mit oder 


ohne Antheil am Gewinn auf den Lebens- und auf 
den Todesfall, Kinder, Altersverſorgungen, ſow ie Leid⸗ 
renten gegen billige und ſeſte Prämien und unter 
ae Berückſichtigung der Wünſche der An⸗ 
aAgſteller 

Die Annahme von Verſicherungsanträgen und die Ertheilung jeder gewünſchten Auskunft 
erfolgt bereitwilligſt 

in Langefuhr durch den Agenten Theodor Ripke, 


fo wie in Danzig durch die zu der ſofortigen Ausfertigung der Policen ermäch⸗ 


tigteu Haupt⸗Agenten 
Krahmer & Bauer, 


15781 Hundegaſſe 92. 


Das PELZ-LAGER 


en gros & en détail 


Philipp Löwy, 
Langgasse No. 74, Saal-Btage, 
empfiehlt Reise- und Promenaden-Pelze für Herren und Damen, 


Muffen, Pelerinen, Schlittendecken, Pelzstiefel, Bibermützen etc, in 
grösster Auswahl. Preise fest. 7113 


1 — — 
I 


1 


L. eee 


Einem geehrten Publilum erlaube ich mir die ergebene Anzeige zu machen, daß ich den 

Zimmerplatz des verſtorbenen Zimmermeiſters Herrn C. Westphal für eigene 

Rechnung übernommen ao Sa S e von Langgarten 105 nach dem 
2 ta erie, hr 

Ge nice aß air biber geichentte Vertrauen auch fernerhin zu erhalten bitte, 

empfehle ich mich zur Uebe nahme von Neu⸗ und Reparaturbauten. 

Danzig, den 23. Januar 1864. Hochachtungsvoll 


eldweg J. Herrmann Hoffmann, Feldweg 1. 


Zimmermeiſter. 
P. S. Situationspläne, Bauzeichnungen, ſowie Koſten⸗Anſchläge und Köche ngen 
19028 


(Taxen) werden prompt und mit Sachkenntniß angefertigt. 


An den Königl. Hoflieferanten und B 
Herrn Johann Hoff, Neue Wilhelmstr. 1, hier. 


„Berlin, 13, October 1863. 

„Ew. Woblgeboren fühle ich mich verpflichtet, Mittheilung von der Heilung meines 
Hämorrboidalleidens durch Ihr vortreſfliches Mafzextrakt⸗Geſundheitsdier zu machen, um fo 
mehr, da der Eriolg ein dauernder iſt Zehn Jahre hindurch war ich von dieſem Uebel ge⸗ 
plagt und gab — bei meinem 60jäbrigen Alter — die Hoffaung auf Heilung beinahe auf. 
Als einen letzten Verſuch wagte ich's mit Ihrem berühmten Malz⸗Extralt⸗G. ſundheitsbier, 
ich füble allwälig nach längerem Gebrauch eine Erquickung und Stärkung meines 
Kö pers und völlige Umwandlung der verdorbenen Safte in meinen Adern. Aſihma und 
Magen druck hörten auf und ich war meinem Berufe wiedergegeben. Möge dies im Inte⸗ 
reſſe ahnlich Leidender bekannt werden!“ Könitz, Handelsmann, Bergſtr. 80. 


Niederlage für Danzig und Umgegend bei 
A. Fast in Danzig, Langenmarkt 34. 


— 


ruuereibeſitzer 


18589] 


riſch geröſtete Neunaugen em= | 
pfing und empfiehlt | 
8040 Robert Hoppe. 
Von heute ab wohne ich Langen⸗ 
markt, Hotel de St. Petersburg, und 
empfehle eine große Auswahl von 
eleganter Maßkengarderobe 
zu den bevorſtehenden Maskenbällen. 
[9054] Wichert aus Königsberg. 


er meinem Haufe it eine Wohnung für den 
(9 


— 


Ein tüchtige, mit guten Atteſten verſehene 
Landwirthin ift zu erfragen im Geſinde⸗ 


Bureau Holzgaſſe No. 5. 19033 


Ein junges Mädchen aus guter Familie ſucht 
eine Stelle als Geſellſchafterin oder dergl. gu 
Offerten erbitte Prauſt poste restante J. T. Z. 


B' einer Eiſen⸗ und Metallgießerei findet ein 
ſicherer Mann, befähigt, Materialien⸗ 
Verwaltung, Arbeiter-Conttole, wie ſchriftl. 
Arbeiten zu übernehmen, eine dauernde, gut 
dotirte Stellung. 

Weitere Auskunft ertheilt im Auftrage der 
Kaufmann L. W. W, Körner, Berlin, 
Luckauer Straße. N 18508 


1171 ee un enge 
E. gut empfohlener verheiratheter 


Ober-Inſpector 
in den Dreißiger Jahren, der mehrere Jahre größere 
Güter in Preußen jelbititändig bewirthſchaftet 
hat, und zuletzt die in Polen im Kreiſe Lipno 
gelegenen gräflichen Güter Kitol acht Jahre 
dindurch edenfalls ſeloſtſtändig verwaltet, der 
Unruhen wegen ſeine Stellung aufgegeben hat, 
ſucht von gleich oder vom 1. April, oder auch 
von Jobanni a. c. ein ähnliches Engagement. 
Nah. Auskunft ertheilt R. Seegers, Thorn, 
Brückenſtraße No. 16. 18988] 


Sommer zu vermiethen. 
519 Hug. Fr. Schulz. 
Jäſchkentbal, den 25. Januar 1864. 
uf einen Güterco plex, gerichtlich abgeſchätzt 
auf 99,2 0 Thlr., werden hinter 21,070 
Thlr., 3000 Thlr. zur Hypothek ſofort geſucht. 
Offerten erbittet man Kohlenmarkt No. 4, 1 Tr. 
hoch abgeben zu wollen. 18945) 
um 1. April d. J. wird ein Eleve für die 
Landwiltbſchaſt gegen 100 Thlr. jährliche 
Penſion geſucht. Näheres Kohlenmarkt No. 4, 
1 Treppe hoch. 18946] 


— . dß—j— — 


| 


welche ſich 


Lebens - Versicherungs- 


Junge Geſchäftsleute, 


| 99955 1 1 zu erfreuen 
baben, jedoch auch uur ſolche, wollen mir be: 
bufs N Copien ihrer Zeuaniſſe recht 
bald zugehen laſſen Auswärtigen Aufträ zen zu⸗ 
folge, werde ich zum bevorſtehenden Engage⸗ 
mentswechſel namentlich mehrere der polniſchen 
7 Kundige verwenden können. 


E. Schulz, Goldſchmiedegaſſe 28. 


Ein brauchbarer Kaſſeu⸗Aſſiſtent findet 

gegen 15 Thlr. Honorar monatlich ſofort 

bei der Kreis⸗Steuer⸗Kaſſe 
18003] 


ein Unterkommen 


zu Carthaus. 


Im Apollo-Saal. ou 


Franklin's Polarfahrt und Ende. 
Dienſtag: Die Sternenwelt. 


Nebeſflecke. Milchſtraße. Firſterne. Planeten ⸗ 
ſyſteme. Komelen. Sternſchnuppen. Meteore. 


Rom's Baudenkmäler. 


Thermen, Circus, Amphitheater, Aquadukte u. ſ. w. 
a um Schluß:: 
Brillante Landſchaftsbilder. 
Anfang 7 Uhr. Entrée: 10, 6 und 3 Sgr. 


Nummerirte Billets à 10 Sgr. find in Herrn 
Weber's Kunſthandlung zu haben. 


Zuckau, den 28. Januar. 


Im neuerbauten Concert⸗ 


Salon des Hrn. Selonke 
heute Montag, den 25. d. M.: 


grosses 
Instrumental- Concert 


ale des 3. Geenabi 
N Kapelle des 3. Grenadier⸗ 
* Len s Regiments No. 4. 
Anfang 5 Uhr. Entree 2¼ Sgr. 
H. Buch golz. 
Gleichzeitig mache einem geehrten 
Publikum die ergebene Anzeige, daß 
mehrere wegen der großen Kälte uicht 
ausführbare Einrichtungen jetzt bewerk⸗ 


ſtelligt und namentlich für genügende 
Heizung geſorgt iſt 
or F. J. Selonke, 


Dienſtag, den 26. Jan. (4. Ab. No. 18). 
Romeo und Julie. — in 5 a 

von Sbatcspeare. 

Mittwoch, den 27. Jan. (4. Ab. No. 19). 
Am Geburtstage Mozalts. Die Hochzeit 
des Figaro. Oper in 4 Acien von Cauu⸗ 
Biace- Munk vou Diozart, (99 


ortſetzung der Sammlangen zur Beſchaffung 
wärmerer Bekleidungsnücke fur die an der 
poln ſchen Glenze und in Hocſtein ſtehenden 
baterläadiſchen Truppen: durch v. H. Bäderm, 
Claus in maus 9 Thlr. 19 Sgr. 6 f., 7 
Paar wollne Seden und 1 wollne Leiobinde; 
lv. P. Hold. Hoffmann in Schmerviod 15 Toir. 
11. H. gib. Peters in Gr. Wald⸗ 
„ 42. 9, Hofb. Pieper 2 Tolr. 
Sar. „ Pf.; 13. H. Hofb. Kluge a. Breit⸗ 
felde 1 Tyli. Sat; 14. H. Poſo. Nickel a. 
erzberg 2 Thlr. 10 Sgr. 6 Pf.; 15. H. Hofb. 
Artmann a. Güttland 30 Paar woll. Soden; 
16. H. Hofb. Peters d. Krakau 1 Tylr.; 17. 
H. Kaufmann Penner a. St. Albrewt 9 Tolr.; 
18. Frau Hofo. Thieſſen a. Weſſlinten 3 Thlr., 
19. P. Horb. Purwin a. Quavendorf 4 Tolr.; 
20. H. Hoſb Frouhöfer a. Wonneverz 6 Tolr. 
15 Sgr. 3 Paar woll. Socken; 21ʃ. H. Hofo. 
Schulze Mie rau a. Schönrohr 4 Tolr. 15 Sgr.; 
22, O. Hofb. Haſelau a. Vorw. Möachgrebim 
1 Tolr. 23. H. Schutze Heyn a. Zigankea⸗ 
berg 8 Thlr. 16 Sgr. 10 Pf.; 21. 9 Vofb. 
Ballauf a. Kl. Walodorf 5 Thir. 7 Sgr.; 
25. Madame Radewald a Prauſt 18 P. w. 
Soden und 18 w. Leibbinden; 26. H. Polo. 
Jac. Dyd a. Hauskampe 11 Thlc. 24 % 
vor. Penner a. Flelenguben 8 Thlr. I 
Sgr.; 5 H. Schulze Bu ſch a. Heubade 5 
Thlr. 19 Sgr. 
ig, den 25. Januar 1864. 
Danzig, den kledsrkerker, Boligeirath, 
Poggenpfubl No. 37. 


aa EEE ee Ar 
Die Schuhmacher-Wittwe Prebuſch zu Sl. Al ⸗ 

brecht iſt am 16. Januar c. durch ein unver⸗ 
anne Brand- Unglück faſt ihrer ganzen Habe 
beraubt. . 

Mit drei Kindern, von denen der eine Sohn 
an epileptiſchen Krämpfen leidet, ſteht fie verlaſſen 
da, wenn edle Menſchen ſich ihrer nicht auuey⸗ 
men ſollten. Wir richten daher an Alle, die ein 
Herz für die Noth ihrer Mitmenſchen haben, die 
dringende Bitte, dieſe arme Fannlie durch Ga⸗ 
ben der Liebe freundlichſt zu unterſtützen. 

Gaben an Nahrungsmitteln oder Geld find be 
reit in Empfang zu nehmen: { 

Ang Herr Kaufmann Löwens zu Danzig, 

[3923] Langgaſſe und die Unterzeichneten: 
eller, Penner 

Superintendent in Prauſt. in St. Aldte pt. 


Drud und Beau don . e NACH 
m Danzig. 


